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Die bisher erzielten Ergebnisse sind als vorläufig anzusehen und sollten durch weitere 
Untersuchungen abgesichert werden. Trotzdem sollte die Seeverbrennung aufgrund des 
Verdachts der Kontamination der Meeresumwelt möglichst rasch eingestellt werden. 
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ICES-Workshop "Nematode Problems in North Atlantic Fish" 
Vom 3.4. - 4.4.1989 fand am Institut für Meereskunde in Kiel unter der Schirmherr-
schaft des Internationalen Rates für Meeresforschung (ICES) ein Workshop zu dem o.a. 
Themenbereich statt, der von Priv. Doz. Dr. H. MÖLLER organisiert wurde. Insgesamt be-
teiligten sich 44 Teilnehmer aus 14 Ländern, wobei nicht nur die Wissenschaft, sondern 
auch die Fischwirtschaft sowie einzelne Ministerien vertreten waren. 
Anhand von 18 Vorträgen wurden im wesentlichen folgende Schwerpunkte diskutiert: 
- Taxonomie und Identifikation der wichtigsten Nematodengattungen bzw. -arten in 
Fischen, Vögeln und Meeressäugern 
- Lebensweise der Nematoden (Entwicklung, Wirtswechsel) 
Häufigkeit und Verbreitung der wichtigsten Nematodengattungen in verschiedenen 
Fischarten und Regionen 
- Nematoden und Fischverarbeitung 
Anhand der Vorträge und der Diskussionen bestätigten die Teilnehmer der Tagung einmal 
mehr, daß das Vorkommen von Nematoden im Fischfleisch kein nationales Problem ist, 
sondern die Fischerei, die Fischverarbeitung und den Handel mit Fischen in einer Viel-
zahl von Ländern beieinträchtigt. Bei nordatlantischen Fischarten sind es die Nemato-
dengattungen Ani'Sakis (= "Heringswurm") und Pseudoterranova (= "Kabeljau-" oder "Rob-
benwurm"), die das Hauptproblem darstellen. 
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Obwohl die Erforschung dieser parasitischen Nematoden, ihrer Lebensweise und ihrer 
Entwicklung durch die Kette der Zwischen- und Transportwirte schwierig ist, konnten 
einige neue Erkenntnisse vorgelegt werden. So die, daß der Weg von der 1. Larve zum 
Endwirt wahrscheinlich nicht über die großen Nutzfischarten - z.B. Kabeljau - gehen 
muß. Notwendig ist, wenn überhaup.t, nur der Weg über eine kleinere Fischart, wie z.B. 
die Lodde oder den Seeskorpion. Uber deren Befall mit Nematoden ist allerdings noch 
sehr wenig bekannt. 
Was stets vermutet wurde, ist jetzt bestätigt worden: wir haben es nicht nur mit einer 
Anisakis- und einer Pseudoterranova-Art zu tun. Inzwischen lassen sich 2 Anisakis- und 
3 Pseudoterranova-Arten unterscheiden. 
Eine ebenfalls früher aufgestellte Behauptung, daß Nematodenbelastung im Fisch und Be-
siedelungsdichte mit Robben in einundderselben Region korreliert sind, ließ sich zu-
mindest für den kanadischen Küstenbereich bestätigen. Hier liegen allerdings auch kon-
tinuierliche Beobachtungen seit den frühen 80er Jahren vor. 
Beobachtungen über längerfristige Trends gibt es sonst nur sehr wenige, und wo es sie 
gibt - z.B. über die Abnahme des Anisakis-Befalls in Heringen der südwestlichen Ostsee 
- sind Interpretationen noch nicht sicher genug. So waren sich die Teilnehmer des 
Workshops auch einig, daß es eine internationale, zeitliche und methodische Koordina-
tion in der Nematodenforschung geben muß. 
Die Frage, ob Nematodenlarven nach dem Tod der Fische aus der Bauchhöhle oder den Ein-
geweiden in die Muskulatur wandern, konnte, zumindest für den Hering, geklärt werden. 
Deutsche und dänische Untersuchungen konnten keine Einwanderung von Nematoden unter 
kommerziellen Lagerbedingungen feststellen und bereits die Muskulatur lebender Heringe 
kann von Nematodenlarven befallen sein. 
Die Probleme hinsichtlich einer möglichen Gesundheitsgefährdung von Fischkonsumenten 
durch den Verzehr lebender Nematodenlarven ist gelöst, da mittlerweile Verarbeitungs-
methoden entwickelt wurden und per Verordnung angewendet werden müssen, die zu einem 
sicheren Abtöten der Parasiten führen. Obgleich hierdurch sichergestellt ist, daß po-
tentiell gefährliche Larven unschädlich gemacht sind, kann auf grund der Tatsache, daß 
es unmöglich ist, die Larven vollständig aus dem Muskelfleisch zu entfernen, nicht für 
alle Fischprodukte garantiert werden, daß diese völlig frei von toten Larven sind. Er-
folgreiche Bemühungen von Seiten der fischverarbeitenden Industrie haben allerdings 
zu einer weiteren deutlichen Abnahme der Anzahl Nemtoden in Fischprodukten geführt, 
wie Resultate veterinäramtlicher Untersuchungen zeigen. 
Abschließend empfahlen die Teilnehmer des Workshops, der insgesamt ein sehr positives 
Echo fand, die wissenschaftlichen Arbeiten zu den angesprochenen Themenkreisen zu in-
tensivieren und sich vor allem im Rahmen von Langzeituntersuchungen zur Nematodenhäu-
figkeit in ausgewählten Organismen und Gebieten standardisierter Methoden zur Quanti-
fizierung des Nematodenbefalls zu bedienen, die einen Vergleich erhobener Daten zu-
lassen. 
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